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©manuel @eiM: 2Kittag§jaufcer. — Dêîar tottbïunner: Sftepmer Socpeli.

SÏUffagsjauber.

431

3m ©arten manbett i>oî)e 9ïltttags3eiî,

©er <Hafen gleist, bie ©Sipfet flatten breit;
*33on oben fiept, getauft in 6onnenfcpein

Unb leucptenb blau, ber alte ©am perein.

21m 33irnbaum fipt mein Socptercpen im ©ras;
©ie SMrcpen lieft fie, bie als üinb icp las ;

3f)r Stntlip glüpt, es 3iepn burcp ipren 6inn
©cpneemitfcpen, ©äumting, Scplangenkönigin.

fölefemer
93 on £)§îat

©eftern faff icp mit bem jRefjmet unfereS
®ircpfpielg auf ber nieberen griebpofmauer, bie

fid) toie ein ©teinïtang um bag jept im gtüp'
ling prangettbe jßarabieggärtlein ber £eimge=
funbenen legt. Sßir toärmten ung mie ©ibedp

feu an ber jungen, ©traplgolb berfcptoenbenben
©onne. hinter ung luftraufcpten bte Mannen
beg ©tuptoatbeg. ®ie bortoipigften berfclben

führten ipre ©chatten big über bie üRatter fpa=

gieren unb legten fie teife berbratïelnb auf bie

©rabpügel. ©g tear, atg müßten fie, bajj in
biefen iotenpeimaten §oIg bon iprem ^jolge
bermoberte ober bereits in ©tibe übergegangen
toar. @o legen fiep ipunbe auf bag ©rab iprer
dReifter im ©efüpt ber gufammengepôrigïeit
unb Streue.

®er Sftefjmer gocpeli paffte tüte 3Äorb unb
58ranb fdpledptriecpenbe Sabaftootfen auS bem

Sartgeftrüpp, bag feinen SOtunb berart über=

ftacpelte, bafj er opne bag toegtoeifenbe ©ipg=

pfeifdien ïaum toaprgunepmen getoefen märe.

SRefjmer godjeti patte bor furgem feinen bier=

unbacptgigften ©eburtgtag gefeiert, aber id)

ïann micp niept entfinnen, ipn je anberg ge=

fepen gu paben atg jeigt, ba er mit mir auf ber

3Rauer raftete unb bie paarber'ftemmten, mit
Pfiffigkeit gelabenen, ettoag bergilbten 23raun=

äuglein über griebpof unb ^irdje unb bann
über bag tiefer am ©tuppüget niftenbe ®orf
manbern lief}.

@d)on bor breifjig gapren, git meiner gu=
genbgeit, patte er biefelben, ftetg blanf polier=
ten Dprringleiit getragen, ©tolg, toie ein 2lp=

pengetler ©enn. ©S toaren eigentlich 3Sorpang=

ringcpen, ber Sïonftruftion nad), nur bafj fie

aug ©olb gefügt fein mufften. Sßie pätten fie

fonft fo btipblanfen ©cpeinS alt biefe gapre
Überbauern tonnen!

üein Saut oon aufeen ftört; 's ift geiertag —
2tur bann unb mann nom £urm ein ©lochenfcplag,

2iur bann unb mann ber mattgebämpfte 6cpall

3m popen ©ras non eines Qtpfets galt.

©a kommt auf micp ein ©ämmern munberbar;

©teicproie im ©räum oerfcpmil3t, mas ift unb mar:
©ie 6eete töft fiep unb oerliert fiep meit

3n5 Oliärcpenreicp ber eignen üinber3eit.
ßjnanuel ©eiBel.

Gocfyeli.
Eottbrunner.

©d)on bor breiffig gapren Heibete er fiep

toie peute, ba er im Sitter beg ÜRummelgreifeS
lebte, ba ipm jebeg gäprdjert an ber ©onne
atg ein befonbereg ©nabengefdjenf ©otteg er=

ftpeinen muffte. ®a fam guerft bon oben ange=

fangen bag ulkige, grauangelaufene ©<ptoarg=

pütepen, mit gerfnittertem, aufgeftempfem
fftanb. dRobell ettoa 1880. ©r trug eg, auSge=

nommen an ©onn= unb geiertagen, mit uneü
fcpütterlidjem ©Ieid)mut bttrep gaprgepnt unb

gaprgepnt. ©g toar fürtoapr ein piftorifepeg,
beinape tegenbäreg ^opfbebedunggftüd. ®ie
meift monatelang niept geftporenen, eprtoürbi=

gen tpaupfpaare berbedte eg ïaum grtr $ätfte.
@o fam eg, bajj in falten SBintern biefe Éb=

falomgloden bot! fleiner ©iggapfen pingen —
born ©truppbart gar nitpt gu reben — unb

unfer d)£efmer toie ein gaun burtpg ®orf
ftapfte. Unter bem Hopf, bon bem man toie ge=

fagt faum ettoag fap, atg $aar uitb Slugen,
bagit eine ettoag breit gequetfepte Stafe, unter
biefem Sßubelgefidjt trug er beit üblitpen, meben

gelegten iöaiternfragen unb gtoar aug Sßapier

gefertigt unb bagtoiftpen bie feptoarge, toingige
Sîrabatte, 3)füde genannt, über bent grobfar=
rierten gtanetlpemb.

3tod uttb $ofe ïonnten jebenfaÏÏg balb ipr
golbeneg gubiläum feiern, ©ie toaren bon
einer berblicpenen Saubfrofcpfarbe, geflickt itacp

fttoten unb bie reinften ©pedftpitoarten. gtp bin
fieper, baff bie borfintflutlidp gugefipnittene
JHappenpofe optte dRefmer unb opne §ofenträ=

ger frei an irgenb einem Ort pätte auf ipren
Dkoprbeinen ftepen fönnen. ®ie ©tpupe allein
toaren jüngeren ®atumS unb berart einge=

f(püriert, baff fie in ber ©onne glängten toie

ber ftetg fr ifdp gefalbte ®ropf ber Sumpem
babette unfereg ®orfeg.

Emanuel Geibel: Mittagszauber, — Oskar Kollbrunner: Meßmer Jocheli.

Mittagszauber.

431

Im Garten wandelt hohe Mittagszeit,
Der Rasen glänzt, die Wipfel schatten breit;
Von oben sieht, getaucht in Sonnenschein

Und leuchtend blau, der alte Dom herein.

Am Birnbaum sitzt mein Töchterchen im Gras;
Die Märchen liest sie, die als Kind ich las;

Ihr Antlitz glüht, es ziehn durch ihren Sinn
Schneewittchen, Däumling, Schlangentzönigin.

Mehmer
Von Oskar

Gestern saß ich mit dem Meßmer unseres
Kirchspiels auf der niederen Friedhofmauer, die

sich wie ein Steinkranz um das jetzt im Früh-
ling prangende Paradiesgärtlein der Heimge-
fundenen legt. Wir wärmten uns wie Eidech-

sen an der jungen, Strahlgold verschwendenden
Sonne. Hinter uns lustrauschten die Tannen
des Stutzwaldes. Die vorwitzigsten derselben

führten ihre Schatten bis über die Mauer spa-

zieren und legten sie leise verdunkelnd auf die

Grabhügel. Es war, als wüßten sie, daß in
diesen Totenheimaten Holz von ihrem Holze
vermoderte oder bereits in Erde übergegangen
war. So legen sich Hunde auf das Grab ihrer
Meister im Gefühl der Zusammengehörigkeit
und Treue.

Der Meßmer Jocheli Paffte wie Mord und
Brand schlechtriechende Tabakwolken aus dem

Bartgestrüpp, das seinen Mund derart über-

stachelte, daß er ohne das wegweisende Gips-
Pfeifchen kaum wahrzunehmen gewesen wäre.

Meßmer Jocheli hatte vor kurzem seinen vier-
undachtzigsten Geburtstag gefeiert, aber ich

kann mich nicht entsinnen, ihn je anders ge-

sehen zu haben als jetzt, da er mit mir aus der

Mauer rastete und die haarverklemmten, mit
Pfiffigkeit geladenen, etwas vergilbten Braun-
äuglein über Friedhof und Kirche und dann
über das tiefer am Stutzhügel nistende Dorf
wandern ließ.

Schon vor dreißig Jahren, zu meiner Ju-
gendzeit, hatte er dieselben, stets blank polier-
ten Ohrringlein getragen. Stolz, wie ein Ap-
penzeller Senn. Es waren eigentlich Vorhang-
ringchen, der Konstruktion nach, nur daß sie

aus Gold gefügt sein mußten. Wie hätten sie

sonst so blitzblanken Scheins all diese Jahre
überdauern können!

Kein Laut von außen stört; 's ist Feiertag

Nur dann und wann vom Turm ein Glockenschlag,

Nur dann und wann der mattgedämpste Schall

Im hohen Gras von eines Apfels Fall.

Da kommt auf mich ein Dämmern wunderbar;

Gleichwie im Traum verschmilzt, was ist und war:
Die Seele löst sich und verliert sich weit

Ins Märchenreich der eignen Kinderzeit.
Emanuel Geisel,

Jocheli.
Kollbrunner.

Schon vor dreißig Jahren kleidete er sich

wie heute, da er im Alter des Mummelgreifes
lebte, da ihm jedes Jährchen an der Sonne
als ein besonderes Gnadengeschenk Gottes er-

scheinen mußte. Da kam zuerst von oben ange-
fangen das ulkige, grauangelaufene Schwarz-
Hütchen, mit zerknittertem, aufgekremptem
Rand. Modell etwa 1880. Er trug es, ausge-
nommen an Sonn- und Feiertagen, mit uuer-
schütterlichem Gleichmut durch Jahrzehnt und

Jahrzehnt. Es war fürwahr ein historisches,

beinahe legendäres Kopfbedeckungsstück. Die
meist monatelang nicht geschorenen, ehrwürdi-
gen Haupthaare verdeckte es kaum zur Hälfte.
So kam es, daß in kalten Wintern diese Ab-
salomslocken voll kleiner Eiszapfen hingen —
vom Struppbart gar nicht zu reden — und

unser Meßmer wie ein Faun durchs Dorf
stapfte. Unter dem Kopf, von dem man wie ge-

sagt kaum etwas sah, als Haar und Augen,
dazu eine etwas breit gequetschte Nase, unter
diesem Pudelgesicht trug er den üblichen, nieder-

gelegten Bauernkragen und zwar aus Papier
gefertigt und dazwischen die schwarze, winzige
Kravatte, Mücke genannt, über dem grobkar-
rierten Flanellhemd.

Rock und Hose konnten jedenfalls bald ihr
goldenes Jubiläum feiern. Sie waren von
einer verblichenen Laubfrofchfarbe, geflickt nach

Noten und die reinsten Speckschwarten. Ich bin
sicher, daß die vorsintflutlich zugeschnittene

Klappenhose ohne Meßmer und ohne Hosenträ-

ger frei an irgend einem Ort hätte auf ihren
Rohrbeinen stehen können. Die Schuhe allein
waren jüngeren Datums und derart einge-

schmiert, daß sie in der Sonne glänzten wie

der stets frisch gesalbte Kröpf der Lumpen-
babette unseres Dorfes.


	Mittagszauber

